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arbeitet werden, welches dem Halter von Dienst-, Zucht- oder andern
Gebrauchshunden rationiert abgegeben wurde. So hat diese militärische
Stelle in vorbildlicher Weise nicht nur für ihre Diensthunde, sondern
auch für die Erhaltung vieler wertvoller Zucht- und weiterer Rassen-
hunde, ganze Arbeit geleistet.

Aber nicht nur dieser Stelle, nein, auch der privaten Initiative unter-
nehmungslustiger Männer ist es zu verdanken, dass die schweizerische
Rassenhundezucht nicht zu stark gelitten hat und dass es uns gelungen
ist, eine grosse Zahl wertvoller Zuchtstämme in eine bessere Zeit hin-
über zu retten.

Vor dem Kriege wurde sozusagen alles Spezialfutter für Hunde aus
dem Auslande, besonders aus England, eingeführt, Als mit dem Kriegs-
ausbrach diese Zufuhren abgeschnitten wurden, haben sich bald einmal
verschiedene Firmen — mit ungleichem Erfolg — mit der Herstellung
von Hundefutter befasst. Dabei konnte sich die junge Berner Firma
Bracher & Schopfer dank dem von ihr fabrizierten, vorzüglichen Hunde-
kuchen „Alex" so gut einführen, dass sie die nun wieder einsetzende
ausländische Konkurrenz kaum mehr zu fürchten braucht.
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Renschen gegenüber berichtet zu haben. Ich denke dabei an die viel-

litige Verwendung als

Zizg/mnd,

boia Schlittenhund der Polarländer bis zum Zughund am Milchkarren
jei uns, an den Rennhund in England, der seinem Besitzer recht hohe

[preise einträgt, aber auch an den Schauspieler- und Artistenhund,
ja mit seinem Besitzer von Bühne zu Bühne und von Land zu Land
sieht und ihm so hilft, den Lebensunterhalt zu verdienen. Nun aber

lüden wir auch die grosse Zahl der andern Hunde nicht vergessen,
lie eigentlich keinem Berufe zugeführt, dennoch ihren Lebenszweck
rail und ganz erfüllen, jene, die durch ihre Schönheit das Auge erfreuen

ihre treue Anhänglichkeit einsamen Menschen Liebe und
Freude bringen. Wie oft schon hat sich der Mensch, enttäuscht vom
Leben und seinen Mitmenschen, dem Tier, dem Hund zugewendet und
dort Vergessen und neue, bessere Kameradschaft gefunden.

Die Ernährung des Hundes
,'/i igr M/?.</ etd/m y l4c;/t/(rt^3jet /

Deutlich bezeichnet der Lawinenhund die Stelle, wo ein Verschütteter
unter den Schneemassen begruben liegt

er in der Weste herum, die ich ihm
und nichts wäre uns zuviel gewesen,

Tier wieder aufzuhelfen. Der Arzt
er hätte Flechten, die immer wieder
würden und für meine kleine Schwe-

m seiner Grösse war, eine gewisse
edeuteten. Darum wurde mein Vater
ihm ein gutes Ende zu bereiten. Wie
war die Frage, nach dem schon an sich
ntsehluss. Ihn weggeben, ihn irgend-

ächter überlassen, der ihn ohne Wis-
>eme Verdienste wie irgendeinen her-

„Baster" handwerksmässig abtat —
feige und unwürdig. „Mir vertraut

Vater, „von mir wird er alles

ruhig entgegennehmen und ich werde ihn gut
und sicher treffen, wenn es mich auch grosse
Überwindung kostet." Ich bewunderte meinen
Vater, wusste mit welcher Liebe er an seinem
Hund hing und wieviel er sich mit diesem Ent-
sehluss auflud. Wenn es schon sein musste, auch
ich wollte mich beweisen.Alle rieten mir ab'davon,
und es brauchte meine ganze Überredungskunst,
bis mir mein Vater erlaubte, Togo auf seinem
letzten Gang zu begleiten. Vielleicht hätte ich
wirklich nicht gehen sollen, ich weiss noch heute
nicht, was schlimmer gewesen wäre : das Gefühl,
meinem Beschützer etwas schuldig geblieben zu
sein oder der Eindruck, den mir sein Sterben
machte.

Mein Vater trag Pickel und Schaufel und
unter dem Rock die Pistole. Links neben ihm
lief der Hund, im Schritt, die Schnauze genau
neben dem Knie. Dem Hund zur Seite ging ich
mit einigen Batzen aus meiner Sparbüchse. Beim
Metzger bat ich den Vater zu warten. Wieder
spüre ich das Würgen in der Kehle, wenn ich
daran denke, wie ich die gutgeräucherte Wurst
verlangte. Doppelt eingewickelt trug ich sie mit
zum „Schintermätteli", wie der Tierfriedhof in
unserer Gegend hiess. Mein Vater und ich hatten
abgemacht, erst wollten wir das Grab schaufeln,
dann sollte ich meinem Freund die letzte Gabe
schenken, mich umdrehen und weglaufen.

(Fortsetzung auf Seite 1153}

11.19

Sicher haben sich die wenigsten Hundebesitzer schon einmal mit
jem Gedanken befasst, welchem glücklichen Umstand wir es zu ver"
danken haben, dass eine recht grosse Zahl unserer Rassenhunde durch
die Kriegszeit hindurch erhalten werden konnte.

Im Gegensatz zum Weltkrieg 1914 bis 1918, da fast jede kynologische
Tätigkeit eingestellt und die Zucht von Rassenhunden auf ein Minimum
herabgesunken war, ist diesmal sowohl im Ausstellungs- wie im Prü-

resenkein grosser Rückschlag zu verzeichnen, ja, der Ausbildungs-
der Diensthunderassen hat eine kaum erwartete Höhe erreicht.

Die vielseitige Verwendung unserer Hunde durch die Armee, Grenz-
Polizei, haben diesen Fortschritt erwirkt. Anderseits hat sich

von der Abteilung für Sanität, unter deren Fittichen der Armee-
während all der Kriegsjahre stand, eingeführte Futterver-

vorzüglich bewährt. Dank einer vorbildlichen Organisation
alle für die menschliche Ernährung nicht mehr geeigneten

Ltbensmittel und Fleischwaren gesammelt und zu einem Futter ver-

arbeitet werden, welebes dem Kalter von Dienst-, /uebt- oder andern
(lebraucbsbnnden rationiert abgegeben wurde. 3o bat diese inilitärisebe
Stelle in vorbildlicber Veise nielit nur kür ibre Dienstknnde, sondern
aucli kür die Drbaltung vieler wertvoller Quellt- und weiterer Rassen-
bnnde, ganse Arbeit geleistet.

^ker niâì nur dieser Ltelîe, nein, sueti der privaten Initiative unter-
nelimungslustiger Nänner ist es su verdanken, dass die scbweiseriscbe
kassenbundesnebt niebt so stark gelitten liat und dass es uns gelungen
ist, eine grosse /aid wertvoller /uebtstämme in eine bessere Zeit liin-
üder su retten.

Vor dein Rriege wurde sozusagen alles Lpesialkntter kür Kunde aus
dein Auslande, besonders aus Kngland, eingekübrt, ^.Is init dein Kriegs-
auskrueb diese /ukubren abgeseknitten wurden, baben sieb bald einmal
versckiedene Ririnen — init unglsielisrn Drkolg — init der Herstellung
von Kundekutter bekasst. Dabei konnte sieb die junge Rerner birina
Rracber dl Lebopker dank dein von ibr kabriüierten, vorsüglieben Kunde-
kuebsn ,,VIex" so gut einkübren, dass sie die nun wieder einsetzende
ausländiscbe Rvnkurrens kaum niebr su kürobten braucbt.
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Verwendung als

Zeblittenbund der Dolarländer bis sum /ugbund arn Nilebkarren
id WS, an den Rennbund in Kngland, der seinein Sesitser reebt bube

Ipreise einträgt, aber aueb an den Lebauspieler- und ^rtistenbund,
mit seinein Veàer von Rükne su Rübne und von Rand su band

gellt unâ ibrn so bilkt, den I.ebensuntsrbalt 2U verdienen. IVuu aber

liirkea wir auck die grosse /abl der andern Kunde niebt vergessen,
K eigentlieb keinen! Reruke sugekübrt, dennoeb ibren Debenssweek

wllund gans erküllen, jene, die dureb ibre Leböubeit das ^.uge erkreuen
ibre treue àbângliebkeit einssinen Nensebeu Diebe und

kieude bringen. Vie ukt sebon bat sieb der Nenseb, enttäusebt von,
leben und seinen Nitmenscben, dein 'Vier, dein Kund üngewendet und
jeit Vergessen und neue, bessere Rameradsebakt geknnden.
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Dsutiicb bessicbnst der Duwinsnbnnd die Ztsiis, wo ein Vsrscküttstsr
unier den Zcbnssmasssn begraben liegt

er in der Veste berurn, die icb ikin
und niobts wär« uns suviel gewesen,

Dier wieder auksubelken. Der árst
er kâtte I^Ieâten, die immer nieder
würde» und kür nieine kleine 3cbws-

m seiner (lrö-se war, eine gewisse
eäeuteten. Darm-t ^vurde mein Vater
lbin ei» gutes Lüde su bereiten. Vie
war die krage, naeb deni sebon an sieb
ntsebluss. Ibn weggeben, ibn irgend-

äcbter überlassen, der ibn obne Vis-
».ine Verdienste wie irgendeinen ber-

„Laster" bandwerksinässig abtat —
keige und unwürdig. „Nir vertraut

Vater, „von mir wird er alles

rubig entgegennebinen und icb werde ibn gut
und sieber trelken, wenn es mieb aueb grosse
Überwindung kostet." leb bewunderte meinen
Vater, wusste mit weleber Diebe er an seinem
Kund bing und wieviel er sieb mit diesem Dnt-
sekluss auilud. Venn es sebon sein musste, aueb
iek wollte mieb beweisen.vile rieten mir ab'davon,
und es branekte meine ganse Überredungskunst,
bis mir mein Vater erlaubte, Dogo auk seiuein
letzten Dang su begleiten. Vieileiebt batte icb
wirklieb niebt geben sollen, ieb weiss noeb beute
niebt, was scblimmer gewesen wäre: das Dvkübl,
meinem Lvsebütser etwas sebuldig geblieben su
»ein oder der Kindruek, den mir sein Sterben
waebte.

Nein Vater trug Dinkel und Lebsukel und
unter dem Roek die Pistole. Dinks neben ibm
liek der Kund, im 3cbritt, die Lebnause genau
neben dem Knie. Dem Kund sur Leite ging ieb
mit einigen Ratsen aus meiner Lparbüebse. Reim
Netsger bat icb den Vater su warten. Vieder
spüre ieb das Vürgen in der Reble, wenn ieb
daran denke, wie ieb die gutgeräncberte Vurst
verlangte. Doppelt eingewickelt trug leb sie mit
sum „Lebiuteriiiätteli", wie der llerkriedbok in
unserer (legend biess. Nein Vater und ieb batten
abgemscbt, erst wollten wir das (Zrab sebaukeln,
dann sollte iek meinem Dreund die letste (labe
sekenken, mieb umdrelien und weglsuken.

(korlssKung ouk Zeiis 115Z)
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Sicker baben sieb die wenigsten Kundebesitser sebon einmal mit
à iledanken bekasst, welebem glüeklieken Umstand wir es su ver'
ànkca baben, das« eine reebt grosse /sbl unserer Rasssnbnnde dureb
à kriegsseit liindureb erbalten werden konnte.

Im llegensats sum Veitkrieg I9l4 bis 1918, da kastjsde k)mologisebe
Mizkeit eingestellt und die /nebt von Rassenbunden auk ein Ninimum
bmbßesunkeu war, ist diesmal sowobl im i^usstellungs- wie im Drü-

wssn keiu grosser Rüekseblag su verseicbneu, ja, der àsbilduugs-
der Dieustbunderassen bat «ine kaum erwartete Köbe «rreiebt.

M vielseitige Verwendung unserer Kunde dnreb die ármee, (lrens-
Dvbsei, baben diesen kortscbritt erwirkt. Anderseits bat sieb

von der Abteilung kür Lanität, unter deren kittieben der /Vrmee-
wäbrend all der Rriegsjabrs stand, eingekübrt« lkutterver-

vorsügbeb bewäbrt. Dank einer vorbildlielien Organisation
alle kür die mensebliebe Krnäbrung niebt mebr geeigneten

bdeosmittel und lkleisebwaren gesammelt „nd su einem Dotter ver-
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